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Zcntralorgan der Sozialdemokratifd�en parte » Deutfchlands

Kommunistischer Ueberfall im Reichstag .
Der Demokrat Brodauf von einem Kommunisten verletzt .

Dieser Reichstag muß fort . Wenn es noch eines

Beweises bedurft hätte , dieschmachvollenS�enenvon
heute morgen haben ihn geliefert . Durch Feilschen und

Schachern im Augenblick geschichtlicher Entscheidung hat dieser
Reichstag selbst Ansehen und Würde untergraben ,
die eine Volksvertretung besitzen muß , wenn sie als Trägerin
der Souveränität des Volkes , als höchste politische Instanz
vor aller Augen gelten soll . Die kommunistische Frak -
t i o n , die den Ungeist und das Rowdytumbewußtins
Parlament hineinträgt , hat dem Ansehen und der Würde des

Reichstages denletztenStoß gegeben . Die Kommunisten
haben den Reichstag zum Schauplatz einer wüsten
Schlägerei gemacht . Dieser Reichstag ist e i n e Schande
für das deutsche Volk . Aber die kommunistische Frak -
tion ist eine noch größere Schande .

Das war der Vorgang : Der Reichstag lehnte die kommu -

nistischen Anträge ab , die ausgeschlossenen und inhaftierten Ab »

geordneten zur Abstimmung hinzuzuziehen . Die sozialdemo -
kratische Fraktion stimmte für diese Anträge . Der National -

sozialist Frick beantragte , den Amnestieantrag noch einmal for -
mell auf die Tagesordnung zu setzen , um die Ueberweisung
an den Ausschuß zu ermöglichen . Vizepräsident D i t t m a n n
erklärte , gegen diesen Antrag könne niemand etwas einzuwen -
den haben , wenn sich daran keine Debatte im Plenum knüpfe .
Trotzdem erhob Abg . B r o d a u f ( Dem. ) Widerspruch . Un -

geheurer Lärm bei den Nationalsozialisten und Kommunisten
war die Folge . Kommunistische Abgeordnete dringen auf
Brodauf ein , Genosse Peine stellt sich vor Brodaus . Der

Kommunist Gr ub e , Parteisekretär aus Zwickau , dringt auf
ihn ein und erhebt den Arm zum Schlag gegen Brodauf . Peine
schiebt ihn zurück . Da schlägt der Kommunist N e d d e r -

meyer , Parteisekretär aus Bielefeld , wild auf Peine ein .
Im Nu fängt ein großer Teil der kommunistischen

Fraktion nach dem Vorbild von Neddermeyer eine wüste

Schlägerei an . Die ganze Niedrigkeit der Gesinnung , der

Kaschemmengeist in der Fraktion offenbart sich. Sie benutzen
die Gelegenheit , un », mit Fäusten und anderen Kampfmitteln ,
über die sozialdemokratischen Abgeordneten herzufallen . Eine

wüste Schlägerei entsteht , wie sie Trunkene , innerlich

rohe Elemente in Kaschemmen entfesseln , wenn der Alkobol

alle Hemmungen des Anstandes zerbrochen hat . Eine

Schmach und Schande ist diese Fraktion aus verrohten und

verlotterten Elementen . Die Prügelhelden der Kaschemmen
haben noch die Ausrede , daß sie unter der Wirkung des Alko -

hols handeln , aber diese Fraktion hat mit kaltem Geiste aus
innerer Roheit heraus , diese schmachvolle Szene entfestelt . Noch
nach dieser Szene erklärte Herr Iwan K a tz zynisch , daß
Brodauf Prügel hätte haben müssen . Sie haben also b e -

iv u ß t eine Prügelszene herbeiführen wollen . Kalter Lynch
nennt man bei den Koinmunisten diese Methode

Abg . Brodauf liegt erheblich verletzt im Kranken -

zimmer des Reichstages . Er hat eine ernste Verletzung am

rechten Auge davongetragen . Er steht in der Behandlung der

sozialdemokratischen Aerztin Frau S t e g m a n n.

Als eine sozialdemokratische Abgeordnete ihrer Empö -

rung über die schändliche Szene in Entrüstungsrufen Luft
machte , rief ihr verrohtes kommunistisches Gesindel von Abge -
ordneten zu : Schade , daß Sie nicht auch eins in

die Fresse bekommen haben !
Ein schmachvolles Bild , dieser Zusammenstoß ! Wild

schlugen die Kommunisten von oben auf Brodauf ein . Die an -

gefallenen sozialdemokratischen Abgeordneten setzten sich

energisch zur Wehr und drängten die Kommunisten zurück .
Man sah in dem Knäuel von schlagenden und tobenden Ab -

geordneten , wie ein sozialdemokratischer Abgeordneter sich mit

einem Zeitungshalter gegen ihn bedrängende Kommunisten

zur Wehr setzte . Stürmische Pfuirufe aus dem Haus , von den

Presi ' tribünen , aus dem Publikum . Der Präsident verließ

seinen Platz . Die Sitzung war aufgehoben . D i e f e r R e i ch s -

t a g m u ß f o r t l

Es muß abgerechnet werden mit dem Geist des Schachers
und der Erpressung , der ein niedriges Ziel mit den Lebens -

interessen des ganzen Volkes spielt . Es muß aberechnet werden

mit der gewisienlosen Fraktion der Deutschnationalen
und dem völkischen Anhang . Es muß abgerechnet werden

mft der Fraktion der inneren Verlotterung und

Verrohung , mit der Fraktion der Kommunisten . Diele

Fraktion will die geistige Verwirrung der Inflationszeit ver -

längern , scllanae dieser Reichstag noch lebt .

Dieser Reichstag muß fort ! Er ikt keine Volks -

Vertretung , er ist ein T o l l h a u s . Er ist eine Gefahr für die

geistige Gesundung Deutschlands . Er darf reine24Stun -

denmehram Leben bleiben . Abrechnung mit der gewissen -
losen nationalistischen Demagogie , Abrechnung mit kommu -

nistischem Kaschemmengeist . Fort mit diesem Reichstag , fort
mit dieser Schande Deutschlands !

i-

Präsident Dallrafs eröffnet die heutige Sitzung um 11 Uhr
20 Minu - en .

Auf der Tagesordnung steht . zunächst der kommunistische
Antrag , der zu der Abstimmung über das Londoner Abkommen alle
ausgefchlosienen » md inhaftierten « baeordncten zulasse « will .

Amtsich wird mitgeteilt :
Der Reichskanzler erstattete heute vormittag dem

Reichspräsidenten Bericht über die politische Lage , in

deren Beurteilung sich völlige Uebereiastimmung
zwischen dem Reichskanzler und dem Reichspräsidenten ergab .
Der Reichspräsident erklärte sich mit der ll n t e r z e i ch n u n g
der Londoner Abmachungen am 3 0. August einverstanden
und stimmte dem Reichskanzler darin zu . daß die Anterzeich -
nung auch die Berpslichkung zur Ausschöpsung aller parla -
mentarischen und verfassungsmäßigen Rtöglichkeileu für die

Verabschiedung der zur Durchführung des Gutachtens erforder -

lichen Maßnahmen in sich schließt . Demgemäß erklärte der

Reichspräsident dem Reichskanzler seinen Entschluß , den

Reichstag aufzulösen , falls die zu beschließenden
Gesehe nicht die erforderliche Mehrheit finden .

Wi « Abg . hampe ( Wirtsch . Dgg . ) als Virichberftatter mitteilt ,
hat der Geschäftsordnungeausschuß diesen Antrag abgelehnt .

Die Kommunisten beantragen nunmehr , wenigstens die a u s g e -

schlossenen Abgeordneten R e m m « l « und Dr . Schwarz zu
der entscheidenden Sitzung zuzulassen .

Abg . Dr . Rosenseld ( Soz . ) hält es für notwendig , daß angesichts
der großen Bedeutung der bevorstehenden Abstimmung alle Abge¬
ordnete daran teilnehinen müßten . Für den Abg . Remmele würden
die zuxmzig Sitzungstag «, für die er ausgeschlossen ist , ohnehin am
Donnerstag ablaufen .

Abg . Schalem < Komm . ) wirf der Mehrheit vor , daß sie die Zu -
lassung der ausgeschlossenen und inhaftierten Abgeordneten nur ver -
hindere , um auf dies « Weise vielleicht noch ein « Zweidrittelmehrheit
für den Sk . ' avenoertrag zusammenzubringen . Er wäre damit «in -

verstanden , wenn man die Inhaftierten gefesselt zur Wahlurne in
den Saal hineintrogen würde . Das wäre ein Symbol für die Ab -

stimnmng , die das deutsche Volk jetzt zu vollziehen habe .
Der kommunistische Antrag auf Hinzuziehung der ausgeschiosse -

nen und inhaftierten Abgeordneten wird gegen die Sozial -
demokraten , Kommunisten und National sozio »
l i st « n abgelehnt , ebenso der kommunistische Antrag , wenigstens
die Abgg . Remmele und Dr . Schwarz zuzu ' assen . Der Aus -

schußontrag wird dann unter lebhaften Pfuirufen der Kommwillen

angenommen .

Kommunistische prngei . bslOcft .
Abg . Frick ( Nat . - Soz . ) beantragt , einen Antrag seiner Fraktion

auf Amnestierung der ssgena ? - nten politischen Berbrccher dem

Nechtsausschuß zu überweisen , da durch das Londoner Abkommen
die [ eparatistis�n Hochverräter im besetzten E- cbiet begnadigt würden .

Als Abg . Vrodauf ( Dem. ) gegen die Behandlung dieses An -

träges Widerspruch erhebt , entsteht tobender Lärm bei

den Kommunisten u»»d Rak. onalsozialisten . die erregt aus ihren Bän -

ken stürzen und auf den Abg . Brodaus eindringen , » m den sich siine

Freunde schützend sammeln . Der Lärm hält minubenlang an , die

Kommunisten dringen mll geballten Fäusten vorwärts . Rur

müh » am schafft der Präsident Ruhe .

Auf einmal stürzen die Kommunisten mil geballlen Fäuste » aus
den Abg . Brodauf los , der durch die demskratisthen Abgeord -

nelen Sorell , Kopsch , Dietrich - Baden und andere g schützt wird .

Brodaus verteidigt sich mit einem zularnmeng - balllen Bündel Zei¬

tungen . Die kommunistischen Abg - ordnclen K ö l l « i n und K o e -

nen schlagen mil den Fäusten ans die De » nokraten

ein . Sozialdemokraten und Zentrumsabgeordnete mischen sich da -

zwischen . Es entsteht ein uugeheurcr Tumult . Es entwickelt sich eine

regelrechte Prügetszsne . an der sich die meisten kommu -

nistischen Abgeordnelen beteiligen .
Die Tribünenbesncher erheben sich spontan » km den Plätzen und

stoßen Pfuirufe aus . 3m Hause herrscht eine ungeheure Er¬

regung .
Der Präsident , der vergeblich versucht hat . Ruhe zu schaffen ,

und mil der Glocke nicht mehr durchgedrungen war , verlösst den

Sitzungssaal . Die Sitzung Ist damit gesprengt . Die Abgeordneten
stehen noch lange in erregten Gruppen zusammen . Der Abg . B r o d-
a n s wird von seinen Freunden aus dem Saal geführt .

Nach etwa 10 Minuta » erscheint
Präsident wallraf wieder auf seinem Platz und eröffnet die

Sitzung aufs neue . Er gibt unter lebhafter Zustimmung dem ® e »
fühl der Empörung über die Vorgänge von vorbin
und fügt hinzu : Ich werde diejenigen

Maßnahmen gegen die Schuldigen

treffen , die die Geschäfteordnung vorsieht . Der Aeltefienrat wird
um 2 Uhr zusammentreten . Ich bitte jetzt in der Verhandlung fort »
zufahren . Das Wort hat der Abg . Stockei , dem ich es schon
vorhin erteilt habe , wenn er nicht darauf verzichtet .

Abg . Stöcker sKornm . ) : Zu der hier im Hause eben aufgeführten
Komödie ( Zuruf links : die Ihr gemacht habt ! — Geschrei der Kom -
munisten ) paßt es durchaus , daß jetzt auch schon hier auf den Plätzen
des R- ichsrats ein berüchtigter Polizeispitzel sich aufhält . Seit
wann ist das hier erlaubt ? tRute der Kammunillen nach der Reichs »
rotseftrode : Raus ! Raus ! ) Die Begleitung oon Rezierungsoertreter - ,
durch Dolizeifpitzel entspricht nur der Würde dieses Hauses . iCeb -
hafte Entrüstungsrufe gegen die Kommunisten . )

Präsident wallraf stellt sest , daß

keinerlei andere Sicherheltsmaßnahmeu
im Reichstag getroffen sind , als die schon seit langer Zeit

leider sich als notwendig erwiesen haben ; daß dies « Maßnahmen
nicht Lberslüssig sind , haben gerade die Vorgänge von vorhin be -
wiesen , t Lebhast « Zustimmung der Mehrheit . Gebrüll der Kam -
munisten . )

Abg . kah ( Komm. ) : Wie begründet der Hinweis Stöckors war ,
geht daraus hervor , daß der Spitzel während der Rede Stöckers den
Saal verlassen hat . Nachdem Abg . Brodauf Widerspruch erhoben
hat gegen einen Antrag , mit den » jeder einverstanden sein mußte ,
der nur einen Funken Anstand und Menschlichkeit hat ( stürmische
Entrüstungsrufe der Mehrheit , Geschrei der Kommunisten ) , beantrage
ich, noch einmal festzustellen , ob jemand im Saal Widerspruch erh ' bt .

Präsident Wallras : Das ist geschästsordnungsmäßig unzulässig .
( Heftige Rufe der Kommunisten gegen den Präsidenten . )

Der Präsident teilt eincrr inzwischen eingelaufenen Antrag mit ,
der d : n Antrag D r e d t ( Wirtschastsp . ) für v e r f a s s u n g s -

widrig erklärt und Uebergang zur Tagesordnung über diesen An -

trag vorschlägt .
In der fortgesetzten

Sesprechung öes LonSoner Vertrags .
spricht dam » Abg . Seiberl ( D. Vp. ) für das Eisenbahngesetz , das
Abg . Rahl ( Natfoz . ) bekämpft .

Abg . Lang ( Bayr . Vp. ) macht seine Bedenken gegen die Ueber -
trvgung der Reichsbahnen an ein « Gesellschaft geltend .

Reichsvervehrsminister Oesor gibt beruhigende Zusicherungen
für die Zukunft der Reich sbahnbeamten ab . Wir wer -
den dies « Erklärungen in der Morgenausgabe nachtragen .

Das Eisenbahngesetz wird in zweiter Lesung bei schwach be-
setztem Hause , da mehrer « Fraktionen Sitzungen abhalten , erledigt ,
die zweit « Lesung der Gutachtengesetze beendet , woraus das Haus
eine Anzahl Neiner Vorlagen ohne Besprechung in der ersten und
zweiten Lesung annimmt .

( Schluß im MorgenblatU

�anütag und Londoner PcotoPoU .
Bei Ablehnung im Reichstag Z» tsammentritt am

3 . September .
Der Aeltestenrat des Landtages hat am Dienstag bs -

schlössen , daß im Falle derZlblehnungdcsLondoner
Abkommens durch den Reichstag der Landtag am
3. September zusammentritt . Der Zusammentritt
des Landtages soll im Falle der Ablehnung vor allem durch
die Eiscnbahnfrage bedingt sein . Die deutschnationale Fraktion
des Landtages hatte einen Antrag auf sofortige Einberufung
des Landtages eingebracht .

Rheinische Lanöwirtk ' chastskammer für Annahme .
Bonn , 27. August . ( WIV . ) Der Vorstand der Landwirt -

schaftskammer für die Rheinprooinz hat folgende Ent¬

schließung gefaßt : Der Vorstand der Landwirtschaftskammer für
die Nhnnprovirtz hat Kenntnis genommen von der Stellungnahme ,
welch « die Vertreter der Landwirtschastskammer in den Verhandlun -
gen der Vorstände des Deutschen Industrie - und Handelstoges , des

Reichsverbandes der deutschen Industrie und des Wirtschaftsaus¬
schusses für die besetzten Gebiete zu dor durch die Londoner Ab -
kommen geschaffenen Lage am 22. August eingenommen haben . Der
Vorstand der Landwirtschastskammer billigt diese Stellung »
nahm « und stimmt seinerseits der dort angenommenen Eni -
fchfiefzung zu, da durch eine Ablehnung die Landwirtschaft ois be -

sehleu Gebiets aufs schwerste geschädigt und einer Zukunft engegen -
getrieben würde , die wirtschaftlich und politisch die schiersten Ge -
fahren in sich birg ! und die - Hein ! »che Landwirischuft in ihrer Existenz -
möglichkeii erschüttern würde . Dabei spricht aber der Vorstand die

zuversichtiich « Erwartung aus , daß es gelingen möge , einen Weg zu
stisden , die Entscheidung über das Londoner Abkommen im Reichstag
auf breitester Vasis durch alle der Landwirtschaft nahestehenden
Parteien herbeizuführen , camit auch die Durchführung der notwen -

digen Gesetze gesichert ist , wobei weiter « Belastungen für die Land -

Wirtschaft angesichts ihrer Lage als untragbar abzulehnen sind

Die Konsolidierung der franzöjlsttien Schuld
Paris . 27. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach einer Mel -

bimg der „ Chikago Tribüne " soll in maßgebende : , amerikanische »
Finanzkreisen ein Projekt der Konjolidierung der

französischen Schizld diskutiert weiden . Danach soll an dem

Tage des Inkrafttretens des Dawes - Planes an die Verzinsung der

französischen Schuld , die sich einschlveßlich der rückständige » Zinsen
auf rund 3} » Milliarden Dollar belauft , auf 5 Jahre unterbrocheu
werden . Nach Ablauf der Frist soll die Leistungsfähigkeit Deutsch -
lands einer neuen Nachprüfung unterzogen werden , ob es m der

Lage fei , über die im Dawcs - Plan festgesetzte Jahreszahlrrng von
2yi Millarden hinaus eine weitere Last zur Abdeckung der fronzösi -
schen Schuld an Amerika zu Übernehmen . Die Verzinsung dieser
Schuld soll zunächst mit 2 Proz . begininen, die Tilgungsquote auf
1 Proz . festgesetzt werden . Die auszubringenden Beträge würden

sich danach aus etwa 100 Millionen Dollar im Jahre belausen un i

die französische Schuß ) in ungefähr 70 Jahren getilgt werden .

Vor einem Aufstand in Ost - Polen ? Die Lage in den Ostg«di - : >' ' .
Polens gilt für gesahrdrohend . Roch amtlichen Ermittelungen nur ,
mit der Möglichkeit eines Aufstandes gerechnet werden . Ein be-

sonderer Ministerrat hat sich mit dieser Frage beschäftigt und mili¬

tärische Vorbereitungen angeordnet , über die nichts bekarmtgegcbeu
wird .



Luüenüorff verleumdet .

„ Ter Reichspräsident entwaffnet . — Tie Reichsregierung
iwlschewisiert " .

Reichstagsabgeordneter Ludendorff hat in einer

dcutschoölkischcn Äerfammlung in Königsberg eine Rede ge -

halten , in der er nach dem Bericht einer Berliner Mittags -

zeitung wörtlich sagte :
„ Solange wir eine Regierung haben , deren R e i ch s p r Z s i -

dentdascheerentwaffnet , dessen Kanzler der Zentrums -

parte ! angehört , einer Partei , deren klares Ziel es ist , das Reich

zu zerschlagen , ein Maltzon bolschewistisch « Ziele im

Schöße der Regierung fördert , und solange ein S t r e s e -

ni an n R e i ch s a u ße n m i n i st e r ist , solange ist an deutsche
Freiheit nicht zu denke n. "

Obwohl bekannt ist , daß die politische Einsicht des Reichs -
tagsabgeordneten Ludendorff den Gesichtskreis eines früheren
preußischen Durchschnittsfeldwebels nicht übersteigt , muß man

annehmen , daß er an die Wahrheit seiner blöden Behauptun -
gen selbst nicht glaubt , sondern daß er den Reichspräsidenten
und die Reichsregierung bewußt verleumdet , um

seine Meute gegen sie zu Hetzen . Vor dem 4. Mai wurde

dieses ehrenwerte Gewerbe von denen um Ludendorff mit
dem Erfolg in Bayern ausgeübt , daß die Entfremdung
zwischen Bayern und dem Reich an die Schwelle
des Bürgerkrieges führte . Nach dem Auftakt in
Weimar kann es nicht zweifelhaft fein , daß Reichstags -
abgeordneter Ludendorff sein Gewerbe mit seinen Agenten
in Rorddcutschland fortzusetzen beabsichtigt . Der Reichstags -
abgeordnete Ludendorff wird sich täuschen ! Preußen ist nicht
das Pflaster für sein Rachkriegsgewerbe und er wird , wenn
er es darauf anlegt , noch einmal zur blauen Brille

greifen müssen

�rvei Urteiic .
Der beleidigte Reichspräsident und der beleidigte General

Der frühere chmiptschriftleiter der inzwischen eingegangenen
deutschoölkischen „ G r o ß de u t s che n Zeitung " , Dr . Tafel ,
wurde von dem Münchener Schwurgericht « m 26. A»sgust wegen B e .

leidigung des Generals v. Seeckt zu 1l>(X) M. Geldstrafe
oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt . In der „ Großdeutschen Zei -
tung " war im November vorigen Jahres «in Dank Seeckts an die

Reichswehr mit den Worten apostrophiert worden : „ Und da gibt sich
ein früherer Monarchist her und spricht diesem zusam -
mengeleimten Söldnerheer für die Erschießung
echt deutscher Leute seinen Dank aus . "

Am 23 . August standen vor dem Schöffengericht in Greifswald
die Herren v. Maltzahn , Graf Hardenberg und Forst -
eleve P ä tz o l d wegen Beleidigung des ReichsprSsiden -
t e n. Sie hatten im Juli vorigen Jahres öffentlich das „ Lied " ge -
gröhlt : „ Ein Taler ist mir zu wenig , wir wollen einen König , vor

Ebert , diesem Scheißer , präsentieren wir nicht . " Das Ur -
teil : 100 M. Geldstrafe für den Grafen Hardenberg , 75 M. Geldstraf «
für Herrn v. Maltzahn , Freispruch für den Forsteleven , der be -

hauptete , gesungen zu haben „ für 2S Pfennig « präsentieren wir

nicht " , obwohl die Zeugen , zwei Schupobcamte aus Berlin , das

Gegenteil festgestellt hatten .
Die beiden Fäll « sind lehrreich . Bor dem November -

putsch wimmelte es in der deutschoölkischen Presse Bayerns von

Beleidigungen , Verleumdungen und Herabfetzun -

gen des Reichspräsidenten und der R « ichsregierung ,
ohne daß den Verleumdern und Ehrabschneidern ein Haar gekrümmt
wurde . Im Gegenteil , die Herrschaften , die sich in dieser Weise ver -

gingen , erfreuten sich der besonderen Gunst hoher und höchster
Stellen . Dr . Tafel ist heute «in erledigter Mann . Er war einer
der wenigen Anständigen in der Hitler - Bewegung und hat inzwischen
den Dank der Ludendorff - Partei dadurch erfahren , daß man ihn
nach Eingehen des Blattes brotlos auf die Siraß « fetzte .
Er wird nachträglich wegen Beleidigung des Reichswehrministcrs zu
1000 M. Geldstrafe verurteilt . Bayerisches „ Recht " !

In Greifswald stehen die hochvermögenden . Herren o. Maltzahn
und Graf Hardenberg wegen unflätigster Beschimpfung des Rei ch s -

Präsidenten vor Gericht . Sie werden mit einer Geldstrafe ak -

getan , die die Kumpane überhaupt nicht an ihrem Geldbeutel spüren

dürften . Der dritte Schmutzfink wird freigesprochen , weil er aus die

Ausrede verfällt , ausgerechnet einen anderen Text gesungen zu haben
als die Verurteilten ! Di « Zeugenaussagen von zwei

Schupobsamten gelten nichts ! Wenn man sich daran

erinnert , wie die Aussagen von Polizeibeamten in Preußen gegen
Arbeiter bewertet werden , hat man auch hier ein Bild von unserer

Rechtsprechung .

Das Unrecht bleibt .

Unerhörte Beschlüffe des Rechtsansschusses des Reichstags
In der heutigen Sitzung des Rechtsausschusfes des

Reichstages sollte endlich der Antrag der sozialdeüiotra -

tischen Fraktion verabschiedet werden , durch den ein Wie -

deraufnahmeverfahren gegen die Urteile der

bayerischen Volksgerichte eingeführt werden solle . Der

Abgeordnete Kempkes von der Deutschen Volkspartei beantragte aber

Vertagung , weil der Reichstag dies « Vorlage jetzt doch nicht mehr ver -

abschieden könne . Vergeblich erhob Genosse Dr . Rosenfeld gegen
den Vertagungsantrag Einspruch . Er wies darauf hin , daß die Vor -

lag « bereits den Rechtsausschuß und auch einen Unterausschuß ein -

mal beschäftigt Hobe , daß der Ausschuß sie fast einstimmig

angenommen habe , daß auch im Plenum gegen die An -

nahm « in zweiter Lesung kein Widerspruch erfolgt sei , und daß

lediglich der Widerspruch des Abg . Dr . Dredt von der Wirtschafts -

parte ! die sofortige Verabschiedung der Vorlage verhindert Hab « :
die Sache sei längst spruchreif , mit dieser Vorlag « würde endlich
denen Hilfe gebracht , die infolge der furchtbaren Urteil « vieler

bayerischer Volksgerichte in Gefängnissen und Zuchthäusern säßen .
Es half alles nichts . Gegen die Stimmen unserer Genossen , der
Demokraten und Kommunisten wurde die Vertagung be -

schlössen . Ein Reichstag , der im Ausschuß so versagt , daß er

nicht einmal die einfachsten Gebote der Menschlichkeit beachtet , ist
wirklich reif zum Sterben .

Zahlen !
Ein deutschnationaler Notschrei .

Bei den Deutschnationalen hört der Patriotismus bekanntlich
da aus , wo der Geldbeutel anfängt . Aber auch bei anderen Ge -

legenheiten überlassen sie das Zahlen gern den anderen . So findet
ma>n in den „ M i t t e i l u n g « n der Deutschnatt onalen
V o l k s p a r t e i " für die Kreise Züllichau - Schwiebus und Bomtt

folgenden herzzerreißenden Notschrei :

Schluß ?
Dieses Blatt ist ms Leben gerufen worden , um unaufhörlich

den werbenden Gedanken für national « Mitarbeit über Land zu
tragen , um immer wieder zu hämmern auf den weichen Erzblock
deutscher Seelen , damit endlich stahlharte Masse daraus werde . ( ! )
Gerade h der jetzigen Zeit zunehmenden Erwachens aus dem
Irrwahn ( ? ) ist es nötig , daß dies « Hämmerarbeit nicht aufhört .
Leider ist aber das baldige Ende dieser . Mitteilungen ' „zu er¬
warten , wenn die aussieh ndcn Beiträge nun nicht endlich ein¬
gehen . 10 Großbesitzer ( nicht die kleinsten ) . 18 Ortsgruppen ( nicht
die ärmsten ) haben sich trotz vielfacher Bitten nicht ermannen
können , der nationalen Arbeit ihre Gelduuterstnhung zu geben .
Den allgemeinen Ruhen unserer Werbeiäkigkeit sireichen sie aber
gern kostenlos ein . vticht der Hinweis auf die Wahlunkosten ,
nichts hat geHolsen . Namen wollen wir nicht veröffentlichen , denn
es kann ja niemand gezwungen werden : wen es angelst , der wird
es ja selbst wissen . M. - mi die für unseren Haushalt bedeutende
Summe ausstehender Beiträge nicht schleunigst eingeht , müss « , die
„ Mitteilungen " eingestellt werden . Es ist dies « Veröffentlichung
das letzte Mittel . Kreditnot und Forleu ! « können als Eni -

schuldigungen nicht mehr angenommen werden . Entweder
man will oder man will eben - - nicht ! Der Vor¬
sitzende .

Der deutschnationale Kreisoorsitzende hat die edle Seele seiner
Parteigenossen richtig durchschaut . Den allgemeinen Nutzen aus der
Arbeit anderer haben die Deutschnationalen noch immer gern
kostenlos eingesteckt . Wenn es sich um die F u t t e r k r i p p « handelt ,
will man , handelt es sich dagegen darum , Opfer zu bringen , dann
will man nicht , selbst wenn die eigene Partei darüber m die Brüche

geht . Das wußte Graf Westarp nur zu genau , als er sich seiner -

zeit als Landrat des Kreises Bomst hilfesuchend ' an die — Juden

wandte .

Mexiko und Deutschlanö .
Eine Unterredung mit Präsident Calles .

Der neugewähltc Präsident von Mexiko , General Calles ,

empfing «inen Vertreter der Telegiaphen - Union zu einer Be -

sprechung . »Ich glaube, " so führte General Calles einleitend aus ,

„ daß die Londoner Konfererrz einen Erfolg hatte , wie er

unter den gegenwärtigen Umständen nicht günstiger sein konnte .

Meiner Ansicht nach wird der Dawes - Plan zum wirtschaftlichen

Wiederaufbau beitragen . "
Befragt über seine Eindrücke von Deutschland und dem

deutschen Volke , antwortete der Präsident : „ Ich könnte keinen bffsercn
Eindruck von Deutschland haben . Meiner Ansicht «räch befindet es

sich in einer Periode des vollen Wiederaufbaues , und ich

glaube , daß bei der Energie und dem Arbeitseifer des deutschen
Volkes die durch den Welikrieg geschlagenen Wunden bald geheilt f : in
werden . Seit ich in Hamburg das "Institut für tropische Wissen -
lchastcn gesehen habe , das Deutschland zur hohen Ehre gereicht um
der Vorteile willen , die es den tropischen Ländern gewährt , seit dem

Augenblick beschäftige ich mich mit der Frage , «inen Kulturaus -

tausch zwischen den Aerzten Deutschlands und

Mexikos zu schaffen , und nicht nur für die medizinisch « Wissen -
schast , sondern auch für die anderen Fakultäten beabsichtige ich einen

Austausch zwischen den beiden Ländern einzurichten , indem ich� in

den Hospitälern und Universitäten Mexikos Stellen für deutsche Stu -

denten und Wissenschaftler einrichte und , wie man es mir schon ange -
boten hat , andereffeits für Mexikaner ähnliche Plätze in Deutschl «id
erhalte . "

Hinsichtlich der Wirtschaftsbeziehungen zwischen
Deutschland und Mexiko erklärte der Präsident , der mexikanische
Markt sowie die Produkte und die natürlichen Schätz « des Landes

ständen allen Kaufleuten und Kapitalisten zur Beifügung , die geneigt
wären , nach Mexiko zu gehen , um wirtschaftlich « Beziehungen anzu -
knüpfen , und sich dazu verständen , die Gesetze des Landes zu achten .
Alsdann wandte sich das Gespräch der jnnerenLageMexikvs
zu . Der Präsident erklärte , die Lage in Mexiko sei äußerst zrfnedeii -
stellend . Es besteht kein schwieriges politisches Problem , und die

gegenwärtige Regierung sowie ich selbst rechne mit der absoluten
M e h r h e i t des Kongresses , der am 12. September die Arbeiten be¬

ginnen wird . Die Reakttcn ist in Mexiko tot , und die sorlschrittlichen
und revolutionären Parteien beherrschen vollständig das Land .

Im weiteren Verlauf der Unterhaltung streifte der Präsident
alsdann die mex i k a n i sch - r u s l i f che n Beziehungen .
Beftagt , ob in Mexiko besondere russisch « Einwanderer �erwünscht
wären , erklärte Präsident Calles : Augenblicklich ist für Mexiko
am wünschenswertesten die Einwanderung solcher Leute , die

genügend Geld besitzen , um in Mexiko Land zu erwerben .
sich landwirtschaftliche Maschinen zu kaufen und sich bis zur Ein -

bringung der ersten Ernte selbst unterhalten können . Wegen der

besonderen Bedingungen der mexikanischen Landarbeiter ist eine
Einwanderung europäischer Leindbevölkerunq , die bei uns als
Landarbeiter tätig fein will , nicht wünschenswert . Ich
beabsichtige , ein Einwanderunge - und Kolonisationsamt einzu -
richten , das den deutschen mid russischen Kolonisatoren jede möglich «
Erleichterung gewähren soll . _

Deutschvölkische Zinsbrecher .
In Theorie « nd Praxis .

„ Deussch Denkenden und deutsch Fühlenden arischen Stammes "

ernpsiehlt sich im „ Deutschen Tageblat t " «in « deictjchvölkilche
Bank , um durch deutsches Geld den wirtschaftlichen Wiedcrausbau
Deutschlands zu betreiben . Sie scheint aber von dem Idealismus
der Völkischen nicht viel zu halten , denn sie bietet wie die „ Juden " -
danken auch fiir tägliches Geld 12 Pro ; . , bei einmonatlichcr Kün -

digung sogar 15 — 20 Proz . und mehr Derziirsung . Wo bleibt da
der Kamps um die „ Brechung de r Z i n s k n e ch t s ch a f t ", der
von den völkischen Theoretikern in Wort und Schrift so eifrig ge -
fordert wird ? Theorie und Praxis scheinen bei den Deutschoölkischen
zweierlei zu sein .

Abschaffting der Todesstrafe in Australien . Wie die Agentur
Fournier aus Bittoria meldet , hat die australische Regierung die
Todesstrafe abgeschafft .

Vom volkslieö zum Gassenhauer .
Bon Hairs Breyer .

5) inaus in Feld und Waid zieht es den erholungsbedürftigen
Großstädter , und in der schönen Natur erwacht auch die Lust zu
fröhlichem Gesang . Die paar Lieder , die ihm aus de ? Schulzeit noch
im Gedächtnis sind , werden mehr laut als schön , jedoch recht gefühl¬
voll gesungen . Doch schon bei dem zweiten oder dritten Vers ist
de ? Text des Liedes so ziemlich aus dem Gedächtnis entschwunden .
Ist kein Liederbuch zur Hand , summt man die Melodie noch ein

Weilchen , sängt «in anderes Lied an , um zu demselben Ergebnis zu
kommen . Das wiederholt sich in jedem Jahre , und nur selten wird
das Gedächtnis aufgefrischt . Das Volkslied verstummt mehr und

mehr . — Wie erklärt sich das ? Aus jedem Bolksliederbuch läßt
sich die Ursache leicht feststellen . Der weitaus größte Teil unserer
Lieder entstammt einer Aeitepoche , in der Deutschland noch reiner

Agrarstaat war und die Bevölkerung mit der Natur noch in stän¬
digem Zusammenhang lebte . Das Lied selbst verkörpert « ein vom

Dichter empfundenes Erlebnis . Dieses Erlebnis war dem im

Häusermeer der Großstadt lebenden Menschen fremd geworden , und

erst rn den kurzen Stunden der Rückkehr zur Natur werden des

Dichters Gedanken wieder belebt , um ebenso schnell im Hasten und

Jagen des städtischen Lebens zu oerfliegen � Ueberhaupt ist mit der

fortschreitenden Industriealisierung Deutschlands die Zahl der gang -
baren Volksliederdichter auf ein Minimum zusammengeschrumpft .
Der harte Kampf ums Dasein nahm dem Volk « die Poesie , entriß
dem Dichter das Erlebnis . Wie eng aber das Erlebnis mit der

Sangesfreude verbunden war , beweisen dl « Studenten - , Wander - ,
Turner - usw . Lieder , die ein immer wieder neu empfundenes Er -
lebnis besingen .

Wie poesielos unser Zeitalter ist , läßt sich auch aus der Kffegs -
zess nachweisen . — Aus allen Kriegen , die die Menschheit zerfleisch -
ten . brachten die Soldaten ihre Lieder mit . Ton den Landsknecht -
Oedern des ZOjährigen Krieges , von den Kampfgesängen der söge -
nannten Befreiungskrieg « bis zum „ Gedämpften Trammelklang "
und „ Ich hat ' einen Kameraden " der Bismarcksthen Kriege . All «
diese Lieder ließen trotz aller Kriegsgreuel noch auf persönliche Er -
lebnisse schließen . Jedoch der Materialkneg über und unter der Erde
mit seinem grausigen Massenmorden , den wir miterleben mußten ,
l ' cß keine Erlebnisse aufkommen , die in Liedern verherrlicht werden
' minien . Doch , um bei der Wahrheit zu bleiben , ein Lied ist mir

in Erinnerung , dessen Refrain lautete :

Pakete gibt ' s so viele
Für die Offiziere ,
Aber keins für mich :
Kohldampf fürchterlich !

Also der Hunger war die einzige Triebkraft , die als ständiges
Erlebnis zum Liederdichten airreizte . — Auch die Nachkriegszeit mit

ihren Wirren und Nöten zeigt den seelischen Zusammenbruch ge¬
rade im Liebe . Anstatt unter Kampsesliedern aus der Zeit des

Sozialistengesetzes zogen die Demo nsttati anen der Arbeiterschaft ohne
Gesang dahin , ihren Ansichten in Hoch , und Niederrufen Ausdruck

gebend . Vergessen waren durch die lange Kriegszeit alle die schönen
Arbeiterlieder , die uns einst begeisterten und Erlebnisse aus dem

Proletanerleben verkörperten . Wäre es da nicht angebracht , d' ese

nach heute so aktuellen Lieder bei jeder Parteizusammenkunst , auch
den Zahlabenden , ins Gedächtnis zurückzurufen ?

Sind die Volkslieder im Wandel der Zeiten zurückgedrängt , so
ist doch «in Ersatz entstanden : aber wie die meisten Ersatzmittel ist
auch dieser recht übler Art . Es sind di « sogenannten Gassenhauer .
Als man noch so gemütlich aus der Pferdebahn führ , als man noch
den „ Pankower Flieder " und „ Die Kirschen aus Nachbars Garten "
mit den Klängen des Leierkastens sang , war es «in harmloses Ver -

gnügen . Jedoch die Operettendickiter wußten ssch dem oeränderten
Geschmack Neureichs anzupassen , und der Gassenhauer wurde
erotisch bis zur Perversität . Wo aber frohe Menschen beisammen
sind , wo ein Musikinstrument erklingt , wird dieses banal « Zeug g«-
sungen , trotzdem der Inhalt für die meisten Großstädter kein Er -
lebnis ist . Gedankenlos singt es auch di « Arbeiterschaft mit . Abhilfe
ist dringend notwendig und nur zu erreichen , wenn Volkslieder ent -
stehen , di « auch Erlebnisse behandeln , die dem Großstädter aus der
Seele sprechen . Dann werden auch die Volksgenossen gern vom
Gassenhauer zum Volkslied zurückkehren .

Em ekstatisches vrama ohne Dramatik .

Die gestrige Uraufführung des Dramas „ Tanja " von Ernst
Weiß im Renaiffance - Theater ist ein rätselhaftes Cr -
eignis Im Beginn des Stücks läßt lange qualvolle Minuten hin -
durch eine gesanglich unausgebildele Sängerin hinter der Szene
ein schtrermütiges Lied ertönen , während Tanja wortlos in einer
Truhe hcrumkramt . Sodatm ergibt sich, daß diese Tanja die Frucht
einer Lisbesnacht . den achtjährigen Ilja , mit übermenschlichen
Kräften haßt und ihn maßlos quält . Warum sie zu einer Raben -
mutter geworden ist , ergibt sich leider nicht . Ihren damaligen Ge -
liebten Wladimir , der im ersten Akt «inen General tötet , um Mit -
lionen Menschen zu befreien , oerrät sie gegen gutes Geld der Polizei .
wird aber dann mit ihm zusammen selbst gefangengenommen . Di «-
fem Wladimir , einen revolutionären Idealisten , raubt sie im Ge -
fängnis all « Ideal «, indem sie ihm mit Wollust ihre schwarze Seele
enthüllt , und er stirbt freiwillig , alles Selbstvertrauens bar , an
Gift , das sie ihm freundlichst überreicht hat . Im nächsten Akt stürzt
sich Tanja zum Erstaunen der übrigen Insassen aus dem Fenster
eines Irrenhauses , ftn das man sie endlich gebracht hat . Das dra -
ma tische Moment des Stückes scheint an dem Bersäumnis der Um¬
well zu liegen , sie nicht schon vor dem ersten Akt in die Anstatt

gebracht . zu haben . Als Nekrolog entlockt dann eine Irrfimtiq «
einer Mundharmonika wehmütige Töne . Tanja ist aber noch nicht
tot , sondern wird auf ihrer Schmerzensbahre noch von einem Geist -
lichen eindringlich und vergeblich zur Buße aufgefordert . Endlich
stirbt sie. Darauf standen die Zuschauer nachdenklich aus , um nach
Hause zu gehen . Indessen hob sich der Vorhang noch einmal und
die Bühne zeigte ein « Vision der toten Tanja , der quälende Ge -
sichter erschienen .

Vielleicht stellt „ Tanja " die kommende Kunst des Dramas dar .
Darm ist es dem Autor , dessen Name einen guten literarischen
Klang besitzt , aber nicht gelungen , das Wesen dieser Kunst von
morgen aufzuzeigen . Vorläufig sieht sie aus wie die Kunst von
vorgestern . Tanja ist ein « ekstatische Tragödie mit unzulänglichen
dramatischen Mitteln . Eigentlich ist sie überhaupt dein Drama , son -
dern ein durch wenige Zwiegespräche unterbrochener Monolog der
Tanja , in dem Dramatik durch die schrei hasten Aeußerungcn der
Heldin vorgetäuscht wird .

Das Bestreben des Direktors Tagger , literarische Kost zu
bieten , ist dankenswert . Wir wollen ihm bei der Auswahl seiner
Stücke mehr Glück wünschen . Der künstlerische Wert darf nicht so
tief verborgen bleiben , daß er nur ihm offenbar wird . Die Tanja
lpielte eine in Berlin noch nicht bekannte Schauspielerin Rahcl
Sanzara . Für einen Theaterabend , den sie fast allein auszu -
füllen hat , ist sie nicht die geeignete Künstlerin . Dagegen war Tat -
jana San df als der klein « Ilja erschütternd in ihrer Schlickthclk
und Einfachheit . Eindringlich und menslbennah auch Rudolf Essel
als Wladimir .

'
Dgr .

wie ' s gemacht wird . Die Agentur Arthur Hirsch versendet
folgende Reklamenotiz an die Zeitungen : Max Reinhardts
Wunsch zur Eröffnung seines neuen Theaters am Kurfürstendamin
ist : Michael Bohnen als „ Falstafs " für die Premiere und
einige Gastspiele zu gewinnen . Max Reinhardt , der Gelegenheit
hatte , Michael Dohnen in Amerika in feiner Vielseitigkeit zu bewun -
dern , abgesehen von seiner unübertrefflichen Stimme , glaubt dem
amerikanischen Presseurteil beistimmen zu können , daß Michael
Bohnen zurzeit einer der größten Darsteller ist . Direktor Rosen von
den Reinhardt - Bühnen hat bereits mit dem Manager des Künstlers
Arthur Hirsch , Fühlung genommen . Da die Honorarfrag « absolut
keine Rolle spielt und Reinhardt unbedingt mit Bohnen zusammen
arbeiten möchte , so sind es andere Schwierigkeiten , die zuerst zu
beseitigen sind , usw .

Run folgt ein « Aufzählung all der Gastspiele , die Bohnen vor
hat . Man sollt « annehmen , daß «in Künstler wie Bohnen solche
Anreißerei nicht nötig hat . Immerhin Erfahren die Zeitungsleser
einmal , wie ' s gemacht wird . Neugierig sind wir , wieviele Zeitungen
diesen Unfug unterstützen werden .

Spielplanöndcning . Infolge technischer Schwierigkeiten findet In der
. Tribüne ' die Premiere . Ter Gatie des Fräuleins ' , erst am Freitag statl .

Sin Prinz , der sich nfitstlch macht . Dem Theater in Gera wurde
eine dramaturgische Abteilung angegliedert , der der Prinz Heinrich von
Reuß vorsteht . Seit vielen Jahren beschäftigt sich der Erbprinz last aus -
schlieblich mit theatergeschichtlichen und dramaturgischen Dinge ».

l



Keine üeutsthen Kohlenlieferungenl
Forderung der englischen Bcrgarbeitcr - Vcrbände .
London , 27 . August . ( Eca . ) Die Dergarbeitergewerkschast - n

Groszbrikmn >? us ergreifen ihrerseits Stellung gegen die deutschen
Reparationslieferungen in Sohle und Koks , die Deutscht and nach
dem Londoner Abkommen während ZS Jahren leisten muh . Das

Cxekutiv - Komitee der Gewerkschaften hat seine De -

merkungen zu den Londoner Beschlüssen dem englischen Premier .
minister mitgeteilt , der sich damit einverstanden erklärte , die Dele¬

gierten der Gewerkschaflca zu empfangen , und zwar noch vor seiner
Abreise nach Genf .

Der Generalsekretär der Bergarbeitergewerkschaften Cook hat
in einem Znterviw , das die hiesige englische Morgenpreffe ver -

äff intiicht , erklärt : Das internationale Bergarbelker -
r o m i t e e hat einstimmig beschlosten , daß die zusammengeschlossenen
Bcrbande bei ihren Regierungen Schritte unternehmen sollen , damit

Deutsdjland keine welkeren Reparationsliefe -
rungea iu kohle ansführt . Das Exeknlw - komilee der eng -
lischcn Gewerkschaften ist überzeugt , daß die Anwendung des Dawes -

Planes für die englische Sohlcnindustrie verhängnisvoll sein wird
und direkt in das Schicksal der Arbeiter eingreisk . Wir sind srst enl -

s - Wosien . in verhindern , dah pslll ' sche ? > nsammenbSnge oder Poll -
tisch « Forderungen die wirtschaftliche Lage der Bergarbeiter ver -

schlcchtern . Wir haben den cnglisdjcn Premierminister gebeten , nns

anzuhören , bevor wir irgendeine Aktion unternehmen . Wir wisien ,
was er nns über diesen Punkt zu sagen hat , aber wir weigern uns .
weiterhin die Zukunft der englischen Kohlenindustrie durch die Zu -

kraslschung des Dawes - Planes verschlechtern zu lassen .

/tusnabmezustanü in Petersburg .
Ein Bild aus dem Sowjetparadies .

Peter sburg ( Leningrad ) , 27. August . ( WTB . ) Der Som -
Mandant des handelÄhafens Leningrad hat über den Hafen wegen
des schon einige Tage andauernden Generalstreiks der Hafen .
nrbciler den Ausnahmezustand verhängt . Der Grund des
Skceikes sind Lohnstreiligkeiten und Entlassungen
von Arbeitern , ver Aosnahmezustand wiird sireng durchge¬
führt . die hufenwachen haben Verstärkung erhallen . Unter An -

drohuug de » Walsen gebrauch ? ist jede » Betreten des Hafens ohne
besondere Genehmigung verboten worden , ebenso segliches Sprechen
mit den Wachen , die Abhaltung von Bersammlungen und alle An¬

sammlungen .

�nterparlamentaristbe Konferenz .
Neparationsfrage und Sozialpolitik .

Bern . 27 . August . ( WTB . ) Nachdem in der gestrigen Nepara -
tlonsdobvtie der Interparlamentarischen Konferenz Baron
K. zerenyi - Ungarn vom Standpunkt der Schuldenstarrten aus
referiert liatte . erstattete unter dem Gesichtspunkte der Gläubiger -
staaten Lord Ra th or eedart - England Bericht , wobei er u. a.
die Revision des Zoll - , Paß - - und Verkehrswesens für den wirtschast -
lichen Wiederausbau als notwendig bezeichnete . Den Höhepunkt der
weiteren Debatte , in der Dertneter Bulgariens , Hollands und
Italiens das Wort ergriffen , bitdsts «ine Rede des früheren Staats -
fekretärs Dernburg , der darlegte , daß bis zum Dowes - Bericht
d- e Reparationsfrog « völlig mißverstanden morden war . Er be -

zeichnete es als größtes Verdienst des Dawes - Berichtes , daß er
endlich die Wahr feit sagte , und rühmte dabei die bedeutende Rolle
d- >s englischen Ministerpräsidenten . Wenn Deutschland trotz der
Schwierigt - eiicn , die bestefen blieben , das Lcmdmier Abkommen
anncbme . geschehe das , weil es das Schiedsoersahren einführe , weil
der Zweifel daran , daß Deutschland seine Unterschrift einlöse , endlich
aufhören müsse und weil das Abkommen die Interessen aller Länder
mit der deutschen Zahlungsfähigkeit verknüpfe . Die Erfahrungen ,
d- e man mit dem Dowes - Plan mache , würden auch den anderen

Schuldnerstaatrn wie Frankreich und Italien zugute kommen .

In längeren Darlegungen bearüßte hieraus der Präsident der

frangästschen Gruppe , Senator Merlin , das Vertrauensvotum
der französischen Kammer für Hernot und stellte auch die Zustim -
mung des Senates zur Londoner Politik in Aussicht . Er verwies
dann ausführlich auf die uirgeheuren Opker , die der Krieg Frank -
reich auferlegte , die Verwüstungen und die großen finanziellen Re -

parationsleistunqen Frankreichs , betonte die Pflicht Deutschlands ,
durch Reparationsersüllung die Versöhnung zwischen den ehemah -
gen Feinden zu verwirklichen und dankte Dernlmrg und der beut -

schen Delegation für ihre Haltung .

Nach Slbschluß der Debatte nahm die Konserenz eine Resolu -
tion an , die ihre Genugtuung über das Londoner Ab -
kommen ausspricht , das die Probleme von dem politischen auf
das wirtschaftliche Gebiet übertrug , die Hoffnung äußert , daß d>«
Durchführung vom gleichen Geist « guten Willens getragen werde ,
und an ähnlich « Anregungen der vorjährigen Interparlamentarischen
Konferenz erinnert .

Nach der Berichterstattung von Mer lin - Frankreich setzte die
Konserenz eine ständige Kommission für sozialpoli -
tische Fragen »in , der verschiedene Vorschläge über Ein - und
Auswanderungssragen überwiesen wurden . Dabei lenkte der deutsche
Abgeordnet « M c d i n g e r aus der Tschechoflcwakei die Airsmerk -
sanikeit der Konserenz aus das Schicksal der sogenannten Staaten -

losen in den Nachfolgestaaten der österreich . ungarischen Monarchie .
Die deutsche Reichstagsobgeortmet « Frau Schröder ( Soz . ) sprach
unter starkem Beifall üfer die deutsche Not , die zahllos « Deutsche
zwingt , ihr Vaterland zu oerlassen , und entwarf ein erschütterndes
Bild vom Elend des jungen Nachwuchses und der deutschen Mütter .

Nachdem sie der Schweiz , Dänemark , Osterreich und den anderen
Staaten Dank für die liebevolle Aufnahm « deutscher Kinder aus -

gesprochen hatte , bot sie die anwesenden Parlamentarier , dafür

Sorg « zu tragen , daß das Londoner Abkommen m oufbavendem
Sinne durchgeführt werde und nicht die S o z i a l p o l i t i k und den

Achtstundentag m Deutschland gefährde . Di « Sitzung schloß
mit einer Rede des Direktors des L- it «rnationalen Arbeitsamtes
Albert Thomas , der die Interparlamentarische Konserenz zu
ibren Arbeiten auf sozialpolitischem Gebiete beglückwünschte und

für gleiche und gerecht « Arbeitsfedingungen in allen Ländern eintrat .

Wandakswechfel im Landtag . Der Landtagsabgeordnet «
Dr . Bendiner , der seinerzeit aus der sozialdemokratischen List « ge -
wählt war . dann aber aus der Partei und ihrer Fraktion ausge -

schlössen werden mußte , ist gestorben . An seine Stelle trat Genosse

August Heitmann . Angestellter des Bekleidungsarbeiterver -

Höndes . und Stadtverordneter in Berlin , in den Landtag ein .

Kundgebungen des Reichsbanners „ Schwär , . Rok - Gold " . Wie

wir erfahren , findet am K. und 7. September in L ü b b e n o u eine

große Kundgebung des Reichsbanners „ Shwarz - Rot - Golü '

statt , bei der Polizeioberst Schützing er sprechen soll . An der

Veranstaltung nehmen Abordnungen der märkischen Ortsgruppen
teil . Am 14. September wird in Schneidemuhl eine ähnlich «

Veranstaltung abschalten werden , aus der General Deimling
sprechen soll . }

Pöhner hat den Vorsitz im Lanfesverfemd des Völkischen Blocks

niedergelegt .
'

An setner Stell « hat der Abg . S- rrsser den Vorsitz
übernommen . Pöhners Leiden soll sich in letzte Zeit wieder vir .
schlimmert haben . — So melden die völkischen Blätter . Der Mut
und der Ehrgeiz d«, Hochverräters Pöhner scheint immer Nerner zu
werden , je näher tue Zeit seines Strosantntts rückt .

Sefuch in Schöbtholz .
Wo Wcrkd und Wiese einst nur Ruhe atmeten , wo die leidende

Menschheit nach einem genau geregelten Stundenplan Liegekuren
ohne viel Bewegung durchführte und neu « Widerstandskrast des
Körpers erstrebte , da ist heute lachende , fröhliche Jugend eingezogen .
Die ehemalige Walderholungsstätte ist jetzt in eine Kinder -
erholungs statte umgewandelt worden , die dem Jugendamt
des Verwaltungsbezirks Pankow untersteht . Auf dem 1,7S Lzektar
großen Waidgelände erheben sich zwei offene Liegehallen , ein Tages -
aufenthaltsraurn drei Baracken , die dazu gehörige Küche und Spiel -
geräte , eine Wippe , ein Laufbalken , Sprungständer usw . Im Jahre
1920 erfolgt « zum erstenmal die Beschickung der Erholungsstätte mit

�Kindern , und zwar bis zum Jahre 1922 durch die Bezirke Pankow
und Reinickendorf gemeinsam . Im Jahre 1923 erwarb der Bezirk
Pankow die gesamt « bauliche Anlage vom Vaterländischen Frauen -
verein und übernahm gleichzeitig allein die Beschickung und Bewirt -
schaftung der Erholungsstätte . Das Waldgelände befindet sich im
Eigentum der Forstverwaltung der Stadt Berlin .

Inzwischen sind wir an den hohen Drahtzaun , der das ganze
Gelände umzieht , gelangt . Ein freundliches hvlzhäuschen mrt
offenem Balkon , von frischen Blumen farbenfreudig belebt , grüßt
den Besucher unmittelbar am Eingang . Bereitwilligst wird uns Ein -
laß geboten und im Nu sind wir von einer munteren Kinderschar
umringt . Vorbei geht es an der Küche , in der drei dampfende
Goulafchkanonen und ein großer Restaurationsherd den kommenden
Fesifchinvus ahnen lassen . Peinliche Sauberkeit fällt überall auf .
Ein Pfiff schrillt über das Gelände : „ Essen holen ! " und sofort be -
ginnt ein regelrechtes Wettrennen : „ Wer ist der Erste an der Kelle . "
In das Gedränge kommt trotzdem bald Ordnung , und in zwei langen
Reihen nehmen die Km der aneinandergereiht Aufstellung , um ihre
Mittagsmahlzeit in Empfang zu nehinen . Lautes „ Hallo " ertönt , als
bekannt wird , daß der ersten Beschickung , die nach einem sechswöchi -
gen Aufenthalt am nächsten Tage den Platz räumen muß , als Ab -
schied s essen für jedes Kind eine Portion Schmorkohl , ein « Bmllette ,
reichlich Kartoffeln und zum Nachtisch geschmort « Pflaumen verabfolgt
werden . Das Tagesmenü sah dann für den Nachmittagskaffee für
jedes Kind eine Stolle und für den Abend zwei Brötchen und ein
Paar Würstchen vor . Weiter verriet der Speisezettel , daß jedes
Kind b- roits früh mit einem halfen Liter Kakao und einem Brötchen
und um 11 Uhr vormittags mit einem viertel Liter Frischmilch be¬
köstigt worden war . Die Zahl der Jungen , die nochmals zum
„ zweiten Zug holen " antraten , war nicht gering , und dann trat bei
der allgemeinen Fütterung auch alsbald Ruh « für den Leiter ein .

Mit einem letzten Blick auf das schöne Bild der angrenzenden
Siedlung schieden wir von der kleinen Schar mit der Erkenntnis :
Hier wird zwischen Leiter und Kindern , zwischen Kind und ' Kind

hoffentlich für recht lange Dauer ein treu - kameradschaftliches Band

geknüpft .

folgen einer Monöscheinfahrt .
Eine ausgeraubte Wohnung .

In einem Haus « am Steinplatz waren die Wohnungsinhaber
auf Reisen und hatten die Hausangestellte und den Hund zurück -
gelassen . Das Mädchen hatte Anweisung , den Hund zu bestimmten
Zeiten spazieren zu führen . Auf einem solchen Wege wurde sie von
einem elegant gekleideten Herrn angesprochon . Sie schloß rasch Be -
k a n n t s ch a f t mit dem Kavalier , und man verabredete ein « Zu -
sammenkunft am Sonntag abend um 8 Uhr , um gemeinsam «ine
Mondsch einfahrt zu unternehmen . Damit die Freundin des
Mädchens ebenfalls passende Begleitung habe , versprach der neue
Freund , einen Bekannten mitzubringen . Man traf sich, wie verab -
redet , und besucht « noch beendeter Mondscheinfahrt noch den Luna -
park und einige Lokale . Hierbei zeigten sich die Kavaliere als Leute ,
bei denen Geld keine Rolle spielt . Schließlich landet « die heitere
Gesellschaft morgens 6 Uhr im Wartesaal des Bahnhofs Zoo . Die
H- erren liehen es sich nicht nehmen , ihren Damen noch ein « Tasse
Kaffee vorzusetzen . Als die beiden Mädchen dann gegen 8 Uhr in die
ihrer Obhut anvertraute Wohnung zurückkehrten , fanden sie, daß der
kostspielige Ausflug sich trotz alledem für die Kavaliere gelohnt hatte .
Deren Spiehgesellen waren inzwischen an der Arbeit gewesen und
hatten in einem vorgefundenen Rohrplattenkoffer das
T a f e l s i l b e r und eine gesamte Wäscheaussteuer zusammengepackt
und mit ihrer reichen Beute das Weit « gesucht . Die Wäschestücke
sind U. W. gezeichnet , das Silber trägt teilweise das Monogramm
R. W. Auf die Wiederherbeischaffung der gestohlenen Wenge gen »
ständ « ist in beiden Fällen eine Belohnung gesetzt . Mittei -
lungen werden an Kriminalkommissar Galzow erbeten .

Die Hetze gegen öle weltlichen Schulen .
Die Presie der rechtsstehenden Parteien läßt nichts unversucht ,

das Ansehen der weltlichen Schulen herabzusetzen . Jetzt bringt der

deutschnationale „ Lokalanzeiger " eine „Uebcrsicht üfer die

Entwicklung der wcltlichin Schulen in Groß - Berlin seit 1921 " , mit
der er zeigen will , daß die Lehrerschaft der weltlichen Schulen wenig
taugt . Er erzählt , in Groß - Berlin habe es gegeben am 1. November
1921 : 29 wesiliche Schulen mit 288 Klassen . 12 186 Schülern , 141

Lehrern , 80 Vertretern , 58 Lehrerinnen , 32 Vertreterinnen , aber am
1. November 1923 : 35 weltlich « Schulen mit 503 Klassen , 18 291

Schülern , 24 Lehrern , 171 Vertretern , 83 Lehrerinnen , 85 Vertrete -

rinnen . Dazu macht das Blatt folgende Bemerkungen : „ Auffallend
an der Uefersicht ist vor allen Dingen die Tatsach «, daß die Zahl der

festangestellten Lehrer und Lehrerinnen im Verhältnis zur Zahl der

unerfahrenen Vertreter und Vertreteriißren stark abgenonnnen hat .
Der Herr Unterrichtsminister , der seinerzeit bestimmt hotte , daß die

Zahl der nicht festangestellten Lehrkräfte höchstens ein Drittel aller

Lehrkräfte an diesen Schulen betragen sollte , wird erstaunt sein , zu
sehen , wie wenig seinen Bestimmungen entsprochen worden ist . Die

Zahl der Vertreter an weltlichen Schulen ist z. B. von 80 auf 174

gestiegen , während die Zahl der festangestellten Lehrer
von 141 auf 24 gesunken ist . "

Von wo mag der „ Lokalanzeiger " dieses „statistische Material "

bezogen haben ? Aufgefallen ist ihm der vermeintliche Rückgang der

Zahl festangestellter Lehrer von 141 aus 24, und in seinem blinden

Eifer hat er dann hieran die oben wiedergegebenen Betrachtungen
geknüpft . Hätte er die ihm vorgelegten Zahlen nicht unbesehen hin -
genommen , so hätte ihm sofort das ausfallen müssen , daß nach diesen
Angaben am 1. November 1921 in 288 Klassen 3l1 Lehrende , aber
am 1. November 1923 in 503 Klassen nur 303 Lehrende tätig ge -
wesen sein sollen . Der „ Lokalanzeiger " ist das Opfer eines groben
Irrtunis geworden . Beinahe alle Zahlen , die er bringt , find falsch .
Vir allem gibt er für 1923 die Zablen der Lehrer und Lehrerinnen
zu niedrig , die der Vertreter und Vertreterinnen zu hoch an . In
Wirkliltzkeit hott « Berlin , wie man uns mitteilt , am 1. November
1921 : 20 weltliche Schulen mit 281 Klassen . 12 059 Schülern , 139

Lehrern , 66 Vertretern , 56 Lehrerinnen . 29 Vertreterinnen , am
1. November 1923 : 36 weltlich « Schulen mit 510 Klassen , 18 464

Schülern , 244 Lehrer , 140 Vertretern , 109 Lehrerinnen , 83 Vertrete -

rinnen . Bei den Lehrern , auf deren angebliche Verminderung
das deuischnationale Blatt mit so starker Betonung hinweist , ist der

Fehler am ärasten . Ihre Zahl ist nicht „ von 141 auf 24 aesunken " ,
sondern von "l 39 auf 244 gestiegen . Das Blatt könnte den

Unsinn , den es seinen Lesern vorgesetzt hat . nicht aus einem Druck -

fehler ( 24 statt 244 ) erklären . Die falsche Angab « „ 24 Lehrer " findet
sich zweimal und es wird dazu�ausdrücklich hervorgehoben , die Lehrer .

zahl sei so weit „ gesunken " .

Was wird der „Lokakanzeiger " jetzt tun ? Wird er seinen Lck «rn
gestehen , daß in den weltlichen Schulen Groß - Berlins am 1. No
rember 1923 die Zahl der festangestellten Lehrer zehnmal s o
hoch war als die von ihm angegebene Zahl ? Warten wir ' s ab !

»Vilhelma� .
Ein deutsches Sittenbild am Zoo .

Donnerhollbrausen — teils aus blut - und bierdurstigen
teils aus schmetternden Militärersatztrompelenschlünden und Pauk . ii -
umtost das Ohr . Dazwischen klingt lieblich der Widerhall des allz .
vielen Alkohols . Die alten Germanen lagen auf dem Bauche uu
tranken immer noch eins . Die Enkel sind kultivierter geworden , so
sitzen um große Tische herum und reiben ihr « Salamander . Unem
rvegtes Heilrufen zu Ehren ihrer Könige Ludenström und Gambrinu
tönt durch die Säle , Klatschen und Beifallsstürme schallen im Takt
mit Händen und Füßen . Das ruiniert zwar einerseits den Fußboden ,
erhöht aber andererseits jeden Durst um ein Bielfaches .

Un i f o r m ist das halbe Leben . Und so ist alles uniformiert
oder dekoriert . Seitdem Herr Geßler der Reichswehr oerboten hat ,
in diesen Hallen ihr « Kriegslrompcten schmettern zu lassen , ist eine
neue Kapelle in schönster Fantasieuniform bemüht , die Herzen der
Besucher — teils durch Musik , teils durch die glitzernden Knöpfe —
in patriotisch « Wallung zu bringen . Und so' sitzen hier Männer ,
Frauen , Jünglinge und Jungfrauen , singen Freiheitslieder , rächen .
sich am Erbfeind und dokumentieren jeden Abend wieder Deutschlands
Ehre . In langen Reihen sitzen die Helden und zeigen wie der Patrio -
tismus aussieht , wie ehedem , als sie noch in den Nepplokalen der
Etappe und Heimat , meist aber auf den Schulbänken die eiserne Zeil
durchlebten . Immer neue Reden werden gehalten , die Wände
wanken unter den wuchtigen Schritten der Hitlerrevoluzzer , denen
das Hakenkreuz vom Helme in das Hirn gerutscht ist . — Man sollte
nur an Erwachsen « Bier ausschenken , denn in den späteren Abend -
stunden sind all die schönen Uniformen in einem jämmerlichen Zu -
stand , und die Mütter haben viel zu tun , um zur nächsten Parade
den Hosen wieder ein männliches Aussehen zu geben

Die Stimmung erreicht den Höhepunkt , wenn in einer Ecke der
Jude , der meist nur Republikaner ist , verhauen wird . Da kommt
wieder einmal der prima echte turor tcutcrnicus zur Geltung , die

deutsche Schlagkraft und der Gummiknüppel . Aus alkoholgeschwän -
gerten Gehirnen löst die Polizeistunde noch einen letzten Fluch auf
die Iudenrepublik . Das Ganze heißt „ Wilhelma " , vis ä vis d'

Zoologischen Gartens , mit dem es gelegentlich verwechselt wird .

Die grohe deutsche �unkausstellung .
Die Presseobtellung des Berliner Mesje - Amtes teilt mit : Nach¬

dem eine Reihe von Arbeitsstörungen die Vollendung des „ Haus
der Funk - Industrie " , das als Stätte für die erst « Große
Deutsche Funkausstellung zurzeit aus dem Ausstellungsgelände am

Kaiserdamm im Ausbau begriffen ist , verzögert Hafen , ist nunmehr
der Termin der Funkausstellung endgültig auf die Tage v o m 4.
bis 14 . Dezember 1924 festgesetzt worden . Für diesen Ter -
min ist die völlige Fertigstellmtg der Halle gewährleistet und das

zeitliche Zusammenfallen der Funkausstellung mit der ebenfalls auf
Anfang Dezember verschobenen Automobilausstellung gesichert , das

ja von vornherein vorgesehen war . Die endgültige Terminsest -
setzung ist im Einvernehmen mit der Radiomdustrie geschehen , deren

führende Firmen bereits ausnahmslos ihre Beteilm ' ing an !»»-

Ausstellung zugesagt haben . _

ver Gauvorstand des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold macht

darauf aufmerksam , daß von ihm keine Sammellisten aus -

gegeben werden und er auch in Zukunft nicht daran denke , durch der -

artige Sammlungen Gelder zu verschaffen . Sollten , wie das schon
geschehen ist , Sammlungen vorgenommen werden , so wird um Fest -
stellung der betreffenden Person gebeten .

Zugend weihen . Für den gesamten t ?. Verwaltungsbezirk W e ! ß e n s e c
swdct die Jugendweihe am Sonntag , den 21. Sept . , vorm . 10 Uhr . in der
Kemeindefesthalle , PistoriuSstr . S3. statt . Der PorbereitungSnntcrricht findet
jeden Frettaa nachm . von 4 —k Udr in der weltlichen Schule , Wörthstrnfie ,
durch den Schulleiter Gen . Zwöls - r statt . Alle weitere Auskunft erteilt
Gen . Heinl , Gäblcrstr . 7. — Nowawes . Herbstjugendweihe am 28. Scp >
tember 24, vorm . t0 Uhr , Nula des RealgvmnasiumS . Anmeldungen zur
Teilnahme am DorbereitunpSunterilcht beim Gen . La Grange , Klciststr . 11. —
K a u l S d o r f. Die Juncudwethe findet am 28. September , mittags lt ' /,11hr ,
im Zeichensaal der Schule Adolsstr . , statt . Anmeldungen nimmt noch cnt -

gegen Gen . Rezat , Frantsurterstr . 415.

Die Zuckerfabrik Ottleben durch Feuer Vernich ! et . Ein Riesen -

feuer hat die große Zuckerfabrik Ottleben , Kreis Oscherslefen , voll »

ständigvernichtet . Das Feuer brach in der Nacht zum Diens -

tag gegen 1 Uhr aus und breitet « sich mit unglaublicher Schnelligkeit
über die ganze Fabrik aus , die bis auf die Grundmauern nieder -

gebrannt ist Der Saft aus den großen Behältern steht in de «

StraßendesDorfes . Zahlreiche Feuerwehren sind tätig . Das

Feuer wütet noch weiter . _

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend : Ziemlich kühl , überwiegend bewölkt mit etwa ?

Regen .
veusschland : Zunächst überall wolkig mit ungleichmäßig verteilten Regen -

fällen . Später im Westen etwas aufklarend .

Parteinachrichten für Groß - Serlm
Einsendungen für diese RutrU sind slet » an da - »ezirr - sekretariat .
« erltn s W. W, Lindenstrab « 3, \ Sr £ zf 2. Hos, 2 Trep . rechts , zu richten .

l ! ?. Abt . Aohenschdahanse ». Die Mitgliederversammlung findet nicht heute abend ,
sondern erst am MiNwoch, den 10. September , statt .

Sport .
V. NhöN' Segelfiog ' wettbewerb .

Fliegerlager Wasserkuppe , 26. August . 1. „ Kolibri " brauchte zur
Fahrt nach Kissingen von der Rhön 21 Minbten 56 Sekunden ,

zum Rückflug 34 Minuten 23 Sekunden , verbrauchte 6. 1 Liter Benzol
des Benzolverbondes Bochum , legte Lustlinie zusammen 65 Kilo -

meter zurück , was einem Betriebsstofsoerbrauch von 1,80 M. ent -

spricht . 2. Martens Zeit auf „ Windhund " betrug 26 Minuten 14 Se -

künden , Blumes Zeit auf „ Habicht " 22 Minuten 22 Sekunden .

3. Den neuen Dauerredord mit Fluggast hält Otto aus „ Margarethe "
mit 18 Minuten 44 Sekunden . 48 Meter hoch über dem Start -

punkt . Die lbisherige Höchstleistung war von Fokker 1922 in

12 Minuten mit Fliegest . , v
Gutes Flugwetter hielt den Nochmittag über an , so daß wirklich

zum ersten Mole seit Mitte August . Flugbetrieb " ferrschte . Aus

Kissingen trafen gegen 4 Uhr «in die Flugzeuge Udet ( Motor 55 FS ) ,
Albatrosdoppeldecker ( 75 FS ) und ein Dietrich - Göbiet ( 75 FS ) ,
Pirolo II machte heute früh noch einen znkiten . am Nachmittag
einen dritten kurzen Flug . G. Espenlaub flog mit seinem Segelflieger
V. zum Streckflug und erreichte in zirka 6 Minuten 4,5 Kilometer .
Als 6. staltete heute Knorke , der schneidig « Führer vom Berliner

Segelflugverein „ Sperfer " , mit seinem Kleinmotorsegelflugeindecker
und einem zirka 8 FS zweizilinfer Prüssing - Stenersen Motor der

Motorenfabrik Dürr u. Glientcke - Berlin von 19 Kilogramm Gewicht
und 588 ccrn Hubvolumen . Er flog IN wellenförmigen Linien , stürtzte
in zirka 10 Meter Höhe ab . brach sich das rechte Bein . Der Apparar
cheint aber stabilisiert zu sein . Als 7. startet « Hclmuth Hirths jün¬

gerer Bruder um 3 Uhr 30 Min . auch auf „ Steckhclm - Wien " der

Scgelslugzeugwerk « G. m. b. H. Baden - Bafen , 12,6 Meter Spann .
weit « und 20 Quadratmeter Flügelinhalt , und machte eiiwi lange '

zirka 10 Minuten dauernden Flug . Gleich darauf startete M" * *

auf Moritz zu einem glönzenden , weitführenden Flug .



ApweMhal�bewegung
MWänöe im Serliner Vachwesen .

. nachdem die Berliner Wachcingestellten den Weg zur Ongvni -
jji gefunden lMten , mar es ihnen möglich , unter tariflichen Be -

gungen zu orbei . en , die , genieffen an den Arbeitsbedingungen der

orkriegszejt , ein « erhebliche Besserstellung bedeuteten . Auch die

. ' ohnsötze wurden erhöht , reichen aber noch nicht aus , um eine

Familie zu ernähren und alle notwendigen Anschaffungen zu machen .
Nun macht sich auch bei den Unternehmern des Wachgemerbes der

Drang bemerkbar , langsam aber sicher den Abbau der tariflichen Ver -

einbarungen vorzunehmen . Obwohl die Un ' ernehmer stets klagen ,
daß sie nichts verdienten , wird fast jede Woche eine neue Wachgesell -
schaft geg runde ' .

Besonders in der letzten Zeit haben sich Gesellschaften gebildet ,
deren Inhaber sich manchmal von 6 bis 9 Leuten ernähren lasten .
Daß bei diesen Gesellschaften an Innehaltung oon Tarifverträgen ,
obwohl allgemein verbindlich , nicht gedacht wird , nur nebenbei . Hier
haben aber die Wach ' er selbst schuld , die sich weder um ihre Organi -
sation kümmern , noch das Recht des Tavises in Anspruch nehmen .

Ein « ganz eigenariigs Haltung aber nimmt ein Teil der Reichs -
behörden ein , die Bewachungen zu vergeben haben . Das Reichs -
wehrkommando II z. B. vergibt die Bewachungen
im Submiss ionsverfahren . Also nicht die beste , fondern
die billigste Gesell ' chast , die sich nicht nach dem Tarif richtet , bekommt
die Bewachung . Wahrend die Reichsarbeitsverwaltung als Reichs¬
behörde die Tarife für allgemein verbindlich erklärt , kümmert sich
eine andere Reichsbehörde . das Wehrkreiskommando , nicht darum ,

trotzdem sie von der Arbeitnshmerorgcrnisaiion darauf aufmerksam
gemacht wurde . Daß alt - Berliner Wachgesellschaften , die unter

tariflichen Bedingungen fast ausnahmslos ausgesuchtes und ausge -
bi ' dctes Personal beschäftigen , nicht so billige Preis « haben können ,
als wie neugegründet « , tariflos arbeitende Unternehmen , liegt klar

auf dsr Hand .
Bedauerlich ist , daß es immer noch Leute gibt , die sich von «in -

- einen Unternehmern wie Schaf : scheren lassen . Solche Leute aufzu -
klären und sie ihrer Organisation , dem Deutschen Verkehrsbund , zuzu¬
führen , ist zwar Aufgabe der organisierten Wächter , aber auch , soweit
es möglich der Betriebsräte , deren Betriebe vcn Winkelgesell -
schaft - m bewach ' werden .

Die Mißstände zu beseitigen , deren es noch ungeheuer viel « im

Berliner Wachwe ' en gibt , ist Sache der Organisation , die aber nur

' ann wirksam eingreifen kann , wenn die W?chan - - ' kt - - llten geschlossen
'

' " ter ihrem Verband stehen .

Die Werkincister zn dem Gutachten .

Am Sonntag hatte der Bezirk X des Deutschen Werkmeister -
' erbendes IGroß - Berlin und Provinz Brandenburg ) die Vorstände

' einer 78 Ortsvereine mit insgesamt 16 666 Mitglieder zu einer
kombinierten Borftandstagunq eingeladen . Zunächst wurde Bericht
erstattet über den Abaeordnetcntag in Würzburg , . der sich einstimmig
auf den Boden der freigewerlschcftlichen Angostellteirbewegung ge¬
stellt hat . Hierauf wurden die Auswirkungen des Dawes - Gutachtens
uif die Arbeitnehmer eingehend besprochen . Im Einverständnis

mit den Ausführunoen des Referenten , Köllegen Rothe , des
Leiters der Geschäftsstelle Berlin , wurde einstimmig ewe Entfckllle -
ßung angenommen , wonach der Bezirk X des Deutschen Werkmeister -
verbände » keinen anderen Weg sieht als den der Zustimmung zu

sn Londoner Abmachnngen . jedoch unter allen Umständen fordert ,
daß die Verteilung der Losten in gerechter Weise erfolgt ,
aß insbesondere der Besitz nach seinem Einkommen entsprechend
' crangezogen wir '

Die Perkiner Buchdrucker zum Jchiedssprury .
ie gestrige Generalveefammlung der Berliner Buchdrucker bc -

sich zunächst mit dem Verlauf der letzten Lohnverhandlunge » .
. riiber der Gauleiter Braun referierte . Die Verhandlungen scheiter -
n bekanntlich an der Hartnäckigkeit der Unternehmer . Durch strikre

iblehnung der berechiigten Gehilfensorderungen und durch den An -

. ag . das " jetzig « minimale Lohnabkommen bis zum 31 . Januar
nächsten Jahres zu verlängern , ließen die llntrrnehmer jedes Ver -
stäncr . ' is für die Lag « der Arbeitnehmer vermissen . Di « Unter -
ehrner setzten sogar alles daran , die Sonderzulage für die besccjten

Gebiet « llhon jetzt völlig abzubauen . Bei den letzten Lohnverhand -
langen im Mai sei schon in weiser Voraussicht der wirtschaftlichen
Verhältnisse eine allgemeine „ Zulage " gewährt worden . Es kam zu
dem Schiedsspruch des Reichsarbeitsministeriums , wonach das
bisherixe Lohnabkommen bis zum 3. Oitober aufrechterhalten bleibt .
Die Sonderzuloge für die besetzten Gebiete erfahrt einen allmählichen
Abbau , bis sie am LS. Rov - . ' mber gänzlich in Fortfall kommt . Nach
Erwägung aller Möglichkeiten eines besieren Lvhnabschlusses fei der
Schiedsspruch von den Arbeitnchmervertretem unter Protest
anerkannt worden . Die Bcrsammlung nahm nach einmüliger
Verurteilung des Schiedsspruches die nachfolgende Entschließung
des Dauvorstandes gegen wenige Stimmen an :

„ Die Generalversammlung des Vereins Berliner Buchdrucker
und Schriftgießer protestiert entschieden gegen das Ergebnis der
letzten Lohnverhandlungen , das durch die Einsichtslosigkeit der Unter -
nehmer dorr berechtigten Forderungen der Arbeitnehmer nicht im
mindesten entgegenkommt . Die Versammelten verurteilen aufs
schärfste , daß durch den Schiedsspruch des Schlichters in keiner Weise
die wirtschaftliche Lage der Arbeitnehmer berücksichtigt wurde und er -
warten von der bevorstehenden Generalversammlung m Hamburg ,
daß sie Mittel und Wege findet , die Arbeitnehmerschaft im Buchdruck -

gewerbe in Zukunft vor derartigen Resultaten der Lohnverhand -
lungen zu bewahren . "

Der von der letzten Gcrieralverfammlung wegen Tätlichkeiten
gegen den Fraktionsvorsitzenden der SPD . - Buchdrucker , Fiedler ,
ausgefästossene Kommunist Engel meyer hat um seine Wieder -

'
aufnähme in den Perband ersucht . Da Engeln » . yer seine Handlungs¬
weise schriftlich als «ine in nervöser Erregung begangene Dummheit
bedauert hat , beschloß die Versammlung , die Wiederaufnahme zuzu -

ststn . Maßgrbcnd war hierfür auch die Rücksichtnahme auf den
' '

' ' undheitszustand Engelmeyers und auf feine SSiährige Organi -
ionszngehörigkeit . _

Die Lohnverhandlungen der Ofenseher gescheitert .
Die in Nr . 401 des „ Vorwärts " erwähnten Lohnverhandlungen

-i ch gescheitert . Die Arbeitgeber lehnten es nach längerer Debatte
ab , über den Schiedsspruch des Schtichtungsausfchuffes mit 1 M.

Stundenlohn hinauszugehen und erklärten , die Verbindlich -
keitserklärung zu beantragen .

Bei den Verhandlungen vor dem Schsichtungsausfchuß wurde
festgestellt , daß eine große Anzahl von Akkordarbeitern
lneue Arbeiten aus Bauten ) zurzeit im Lohn bei Repara -
turen beschäftigt sind . Ter Friedensverdienst des Akbordarbeiters
war bedeutend höher wie der des Reparatnrarbeiters . In der Be -
gründung des Schiedsspruches , den Stundenlohn auf 1 M. festzu¬
setzen , erklär ! « der unparteiisch « Vorsitzende , Herr Rechtsan - wnlt
Henkel , ausdrücklich , daß de ? Stundenlohn von 1 M. der Min -
d e st l o h n sei und die Akkordarbeiter , die zurzeit aus Stunden -
lohn beschäftigt sind , berechtigt seien , einen höheren Stundenlohn
zu fordern . Aber es fei Sache der betreffenden Arbeiter , einen
höheren Stundenlohn mit ihrem Arbeitgeber zu vereinbaren .

Die Fachgrupyenteitung der Töpfer im Deutschen Baugewerks -
bund fordert auf Grund dieser Begründung alle Ofensetzer auf , mit
ihren Arbeftgebern wegen höherer Löhne in Verhandlung zu treten ,
und noch im Laufe dieser Woche der Fuchgruppenleiwng über das
Resultat dieser Bar Handlungen Bericht zu ge- ben .

Das Scheitern der örtlichen Verhandlungen hat mit dem
Bezirksakkordtarif nichts zu tun . Der Bezirkstarif tritt
mit dem 1. September in Kraft . Vertrauensleute größerer Firmen
können vor Drucklegung des Tarifes Abzugs exen ' plare im Bureau
des Deutschen Baugewerksbundes erhalten .

Die Vanarl ' eitcraussfterrttng in Rßeinland - Westsalen .
Die Einigungsverhandlungen am Dienstag sind wiederum an

dem Verhalten der Unternehmer gescheitert . Insbesondere die un -
gelernten Arbeiter sollen im Lohn gedrückt werden . — Wäre der
Schiedsspruch für verbindlich erklärt worden , würde die Aktton
der Unternehmer längst zu Ende sein .

Es wird stillgelegt .
Wie aus Köln gemeldet wird , bat die Bergbau A. - G.

Lothringen in dem Bezirk Blankenburg große Zlrbeiter -
eutlassungen vorgenommen . — So mancher veraltete Bstrieb muß ' «
stillgelegt werden , doch müßte zuvor dafür gesorgt werden , daß die
Arbeiter dieser Betriebe andere Arbeit bekommen .

Zur internatioualcn Einheitsfront .
In der Lebensmittel - Internationale war die

Einheitsfront hergestellt durch den im vorigen Jahre in Brüssel mit
22 gegen 20 Summen gefaßtan Beschluß , den russischen Lebens -
mit ' elo . rbciterverband aufzunehmen . Dieser Beschluß führte zum
Austritt der holländischen Aiickerorganisation . Die Aufnahme der
russischen Organisation ivar von der Bedingung abhängig gemacht ,
keine Vereinigung von Verbänden innerhalb der Union zum Zwecke
der Zertrümmerung der Union und keine Nebenzentralen zu bilden .
Das Internationale Miiteilurmsblatt wurde als das offizi Organ
der Union bezeichne ' . Der Vorstand hatte als genauer « Fasiung
vorgeschlagen , daß die Herausgabe einer eigenen Zei ung ci' s Ver¬
letzung der Unionstatuten zu behandeln sei . Der nach dem Brüsseler
internationalen Kongreß tagend « Kongreß des russischen Lebens -
mittelarbciterverbandos beschloß denn auch , aus der Moskauer
iMernattonalen Propagandakommission auszutreten und das Er -

scheinen des „ Roten Lebensmittelarbeiters " einzustellen .
Der „ Rot « Lebensmittelarbeiter " wurde jedoch von der IPK

unter einem anderen Titel weiter herausgegeben . Auf Vorhalt der

Exekutive der Lobensmittelacbeiierinternationale erklärte der Vor -
stand des allrusiifchen Leben smii - telarbeiberverbandes , da er der

IPK . nicht mehr angehöre , könne er gegen die Herausgab « des
Blaties nichts unternehmen . Die Herausgabe könne nur dann ver -
hindert werden , wenn die Union sich entschließe , all « revolutionären
Lebenemit . elarbeiterverbände aufzunehmen .

Wie der JGB . erfährt , hat sich daraus folgend « Situation für
den internationalen Sekretär ergeben :

„ Der Kongreß in Brüssel stellt « sich auf den Standpunkt ,
daß die Herausgabe einer internationalen Zeitung einer Statuten -
Verletzung gleichkomme . Der allrussische Lebensmiftelarbeiter -
verband , der gleichzeitig Mitglied dcr RGI . ist , lehnt es ab , sich
für die Unterbindung der Herausgabe zu verwenden , trotzdem
das für ihn che! den bekannten Zusammenhängen der Instanzen
der russischen Bewegung leicht wäre . Das Verhaften des Vor -
standes des allrussischen Verbandes überbinde : dem Vorstand der
Internationalen Union der Organisationen der Arbeiter und Ar -
beiterinnen dcr Lebens - und Genußmittelindustrie die Aufgabe ,
zu prüfen , ob der Verband weiter Mitglied der Union bleiben
kann "

Die Prob « auf das Exempel der internationalen Einheitsfront ,
die die Internationale der Lebensmittelarbeiter gemacht hat , er¬
mutigt kaum zur Nachahmung .

Faschismus « ud Gewerkschaftei » .
In Italien hat sich . wieder eine freigewertschaftliche Orga¬

nisation der Metallarbeiter gebildet . Me gibt ein
Monatsblatt heraus , von dem die „ Metallarbeiterzeitung " sagt :

„ In einem eindrucksvollen Manifest wendet sich der neue
Verbandsvorstand ( Comitalo Centrale ) an die Kollegen , sie auf -
fordernd , ihre Zaghaftigkeit abzulegen und sich den Organisattonen
wieder anzuschließen . Auch sonst ist die neue Zeitung , die so groß
ist wie die „ MZ. " , reich an trefftichen Aufsätzen . Die in früherer
Zeit beliebte überschwengliche Sprache ist , gottlob , nicht zu finden ,
sondern die Verhältnisse und Aufgaben werden in kühler Sachlich -
keil und darum sehr wirksam auseinandergesetzt . "

Besonders bemerkenswert ist in dem Blatte — ,11 Metall urgiccck
— ein Bericht der Turiner Gruppe des Verbandes , dsr besagt :

„ Die Verhältnisse wenden sich zum bessern . Unsere Vermal -

tungsstelle ist mft der Masse tn Fühlung gekommen . In den

meisten Unternehmungen haben sich Gruppen gebildet . In allen

wichtigen Betrieben entfallen bei den Wahlen für die Arbeiter -

ausschüsse die meisten Stimmen aus unsere Kollegen , ninrckich :
MetoNarb . - Berblmd Faschist ?«

Stiminr » Stimme »
Fiat Metallindustrie . . . . 840 130

Billaperosa Werkstätten . . . 418 91

Fiat , Mechanik . . . . . .3985 780

Fiat , Wagenbau . . . . * 1476 271

Fiat , Zentrale . . . . . .460 128

cknsaldo Pomilio . . . . .468 66

Zhlindergießerei . . . . . . 151 —

Bedarida

. . . . . . . .
99 84

Moncenisio . . . . . . . 164 —

Zusammen 8060 — 81 ü. H. 1600 — löv . H.

Man begreift daher die Anstrengungen des Faschismus , wie

sie sich bei Unterstützung des Streiks der Bergarbeiter zeigen , die

Arbeiterschaft auf seine Seite zu bekommen .
Es wird ihm nicht gelingen .

SPD . . Fraktion der B«Neidmia »- rbeii «r . Betrlebsobleut ». Vertrau ensleu «- .
Delegieriel Morgen . Domisrsiag . Abholung von Werbematerial vom
Vcrbandsdureau . S- dastianstr - Ke 37, SS. Das Bureau ist geSffnet von «-/ , Uhr ab.

Der Fraktionsvorstand .
Feuerwehr «rotz - Derli » Donnerstag . 23. August . Porwärtsagitation . Di - da-

siir dest - mmten gzenossen muffen die Exemplare bi » 3 Uhr iriih aus den Svedinone «
abgeholt haben . _ Drr «erbeausschxh .

WwtslHast
vankenwucher .

Folgendes Beispiel kennzeichnet den Wucher , den die Banken

in dcr Zeit der Kredilknappheit treiben :

Ein armer Teufel im besetzten Gebiet verlor sein Hob und

Gut während deS passiven Widerstandes ; bis dahin war er noch

glücklicher Kontoinhaber beim Schaffhausenschen Bankverein A. - G.

Ende Dezember 1923 eninahm er von dieser Bank einen Kredit

von 107 M. , Anfang Januar 100 M. Dafür muß er selbstver -

ständlich Zinsen zahlen . Seine Rechnung sieht so aus :
Soll

Dezember I0u3 : Vortrag . . . . 107, — Mk.

Januar 1924

. . . . . . . . . .

100 , — ,
Kreditprov . Dezember . . . . . . .8,90 ,

, Januar

. . . . . . . .

62 , — »

, Februar . . . . . . .22, — ,

Zusammen . . . 299,90 Ml

Er erhält de » HaibjahreSabsöbluß und soll ! Ür 2o7 M.

92 . 90 M. Zinsen bezablen . das sind 4 6 P r v z.
Gibt c3 gegen einen derartigen Wuck- er leine geletztick - en Hand «

haben ? Warum wird nicht in solchen Fällen die Kartellverordnung

angewandt .

Mieder Genossenschafksfreiheik in Rußland . Das Land der von
den Kommunisten so viel gepriesenen bolschewistischen „ Freiheit "
verbot bisher den Zusammenschluß seiner Staatsbürger zu Ge -

nossenschaften . Die Zwangsgenossenschaften galten als das

einzig Wahre . Diese Auffassung ist von den Genossenschaften anderer
Länder entschieden bekämpft worden . Jetzt scheint man auch in

Rußland ? einzusehen , daß sie unhaltbar ist . Die Zentralvoll -
zugsausschuß der Sowjetrepublik hat jetzt allen Bürgern , die in der

Landwirtschaft und den mit ihr verknüpften Industrien tättg
sind und das Wahlrecht besitzen , das Recht erteilt , aus eigenem An -
triebe Genossenschaftsoerbände , Berein «, Ariels , Kam -
munen usw . zu bilden . Nach dcr Oktoberrevolution waren seinerzeit
all « privaten Genossenschaften , Bereine usw . aufgelöst und durch ein

besonderes Dekret ein staatliches der Sowjetregierung unter »

stehendes Genossenschaftssystem , die sogenannte Sowjetkooperation
geschaffen worden . Die jetzt getroffene Massnahme bedeutet dem ,
nach eine Milderung dieses Systems zugunsten der Landwirtschaft .

Polen » Gelreideausfichr cingesteUl . Sine polnische Minister «
lonferenz hat beschlossen , jede Ausfuhr von Getreide aus Polen
vorläufig zu verbieten . Der Grund für diele Maßnahme ist . in
der Mißernte zu sehen , die nach den AuSdruschergebnissen noch
weit ernster erscheint , als befürck - tet worden war . _
Verantwortlich füe Politik : Ernst Renter : Wirtschaft : Art »: «oter »»»:
Gewerkschafisb - weauna : Fried ?. Ehkrra : Feuilleton : Zt. IS. Discher : Lokales und

Sonstiges : Fri «! «arstiidt : A- i , eigen : SEH. S' ote : sämtlich in Berlin .
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